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zustand in allen Teile « Indiens verschärft hat und jeder Demon¬
strant stets mit der Todesstrafe rechnen muß. So tritt das demo¬
kratische England , das in der Atlantik -Charta allen Völkern,
das durch Cripps insbesondere den Indern die Freiheit der
Selbstbestimmung versprochen hatte , die von ihm selbst pro¬
klamierten Rechte mit Fügen . 2a , es geht noch weiter in seinem
blindwütigen Hatz, indem es ohne Gerichtsverfahren jeden Inder
dinrichten lätzt, der die Einlösung der ihm versprochenen Rechte
rn friedlicher Kundgebung fordert.

Wieweit die Briten in ihrer grenzenlosen Wut über die nicht
nachlassenden Kundgebungen der Inder gehen, zeigt ferner eine
Reutermeldung aus Delhi , wonach eine neue Anordnung An¬
sammlungen von süus oder mehr Personen verbietet und mili¬
tärische Verstärtuugen überall eingesetzt werden, um diese An¬
ordnung dmHzusühreu.

Weiter berichtet Reuter jetzt auch, dag es ebenfalls in Aseoa-
bad am Mittwoch morgen zu „Unruhen " gekommen sei. In
Bombay ist der Post - und Telephonverkehr seit Dienstag unter¬
brochen. Eine englische Nachrichtermgentur spricht davon, datz
am Mittwoch die Polizei mindestens zehnmal bereits das Feuer
eröffnet habe, wobei mehr als hundert Personen getötet und
»iele hundert verwundet wurden.

Mehr als 500 Inder wurden verhaftet . Viele von ihnen sehen
ihrer Hinrich - - Eine tlSA .-Nachrichtenagentur be¬
richtet, datz die Lage besonders im Nordteil von
Indien  kritisch geworden sei, da die Inder in vielen Textil¬
fabriken nicht zur Arbeit erscheinen und zusammen mit Hunder¬
ten von Studenten durch die Strahen ziehen, um ihrem Frei¬
heitswillen Ausdruck zu geben.

Die Zahl der Opfer  der brutalen britischen Maßnahmen
anzugeben, ist in Anbetracht der vielen britischen Terrorakte
nicht möglich. Sie dürfte die Zahl 10 00 bereits über¬
schritten  haben.

Tschungking-China über Englands Blutterror enttäuscht
DNB Schanghai , 12. August. Die Verhaftung Gandhis und

anderer Kongretzführer sowie die blutigen Unruhen in Indien
haben in Tschungking größte Enttäuschung ausgelöst und find
auf allgemeine Ablehnung gestoßen. Während manche Kreise
immer noch auf einen Kompromiß hoffen, wendet sich der Leit¬
artikel der einflußreichen Zeitung „Takung Pao " scharf gegen
die britische Politik und vertritt die Sache der indischen Frei¬
heit . Die Nachrichten von der Verhaftung Gandhis und den Un-
ruhen in Indien , so heißt es in dem Leitartikel , wurde« hier
«it größter Trauer als eine große militärische Niederlage aus¬
genommen.

Englands blutige Spur in Indien
Znm Lohn für seine Verdienste zum Ehrendoktor ernannt.

Datz die Eroberung und Unterwerfung Indiens durch die Eng¬
länder und der Einbau dieses südafiattschen Wunderlandes in
da» englische Weltreich zu den blutigsten Kapiteln der Kolo¬
nialgeschichte überhaupt gehört , ist eine Tatsache, die sich, bei
genauer Durchsicht selbst aus den englischen Quellen herauslesen
lätzt. So liefert z. B. schon der berüchtigte Prozetz gegen Warren
Hastings in den neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts haar¬
sträubende Einzelheiten über die skrupellose Anwendung von
List, Betrug und Gewalt gegen das indische Volk und gegen die
indischen Misten , obwohl in jenem Prozeß Vertuschung und
Rechtsbruch Orgien feierten . Er endete mit dem grotesken Er¬
gebnis , daß Warren Hastings , der in Indien alles Recht zer¬
trampelt und die britische Rechtspflege in Indien schamlos zur
eigenen Bereicherung mißbraucht hatte , — zum „Ehrendoktor
der Rechte" ernannt wurde!

Vom ersten Auftreten Englands in Indien an wurde di« Ge¬
schichte des bedauernswerten Landes mit Blut geschrieben. Sie
begann mit Robert Tlioe , der im Jahre 1743 als kleiner Ange¬
stellter der ostindischen Kompanie nach Indien kam und es als
schwerreicher Mann verließ . Gleich im Anfang seiner Laufbahn
als Unterjocher Indiens brach er den Widerstand des Nabobs
Suvaja Dowlah , der allerdings seinerseits , in seinem Hatz gegen
di« britischen Eindringlings , bei der Eroberung des Forts Wil¬
liam bei Kalkutta gegen die Engländer grausam verfahren war,
durch ein blutiges Gemetzel. Von dem Nachfolger des Hingerich¬
teten Nabobs , dem Scheinfürsten Ma Dschafar, erpreßte Clive
die ungeheure Summe von 8ÜO ÜVO Pfund baren Goldes . Clive
persönlich ließ sich 300 000 Pfund „schenken". Schon unter Clive
wurde das System erfunden , durch das das indische Volk ver¬
elendete : ungeheure Steuern , Festsetzung der Preise durch die
britischen Gewalthaber und Ausnützung der dadurch entstehen¬
de« Hungersnöte wiederum durch Wucherpreise.

Warren Hastings , der erste Generalgouverneur Ostindiens,
plünderte durch List und Gewalt einen anderen indischen Für¬
sten, den Nabob von Audh, aus . In diesem schmutzigen Handel
schreckte er nicht davor zurück, zwei Beamte det Nabob-
fanrilie durch teuflische Quälereien zum Verrat des vor den Eng¬
ländern versteckten Staatsschatzes zu zwingen. Mit unerhörter
Grausamkeit wurde 1867 der Aufstand der Seapoys , der in die
englische Uniform gepreßten und zu Sklavenhaltern ihres eige¬
nen Volkes verwendeten indischen Soldaten , unterdrückt. Bei
dieser Erhebung , wie auch schon bei der Sultan « von Mysore,
Haida'r Ali und Tipu Sahib , ging es nicht mehr um die Rechte
der indischen Fürsten , sondern um di« Massen des indischen Vol¬
ke», besten national « und religiösen Gefühle von den Englän¬
der« aufs rücksichtsloseste und oft mit offenem Hohn verletzt
wurden . Der Seapoy -Aufstand endete mit einer Szene, deren
Unmenschlichkeitnur mit den Greueln ' der Bolschewisten vergli¬
chen werden kann. Die besiegten indischen, nationalen Kämpfer
wurden in Masten niederkartätscht . Den Höhepunkt dieser Blut-
bäder bildete das Verfahren , das England und Englands Ge-
schicht« für ewig mit Schande bedeckt. Die britischen Folterknechte
ließe« Geschütze in Reihe auffahren und banden ihre wehrlosen
Opfer vor die Mündungen der Kanonen . Dann -r ö̂nte das Kom¬
mando : „Feuer !" Blutig zerfetzt spritzten die Leiber der Inder
auseinander . Seit mehr als 200 Jahren seufzt die eingeborene
Bevölkerung eines der von der Natur bevorzugten Länder der
Erd « unter der Herrschaft seiner vor keiner Gewalttat zurück-
scheüenden Ausbeuter . Erst die große Neuordnung , die auch im
asiatischen Raum im Gange ist, eröffnet dem indischen Volk di«
Aussicht, seine britischen Peiniger loszuwerden.

DNB Istanbul , 12. Aug. Wie bereits berichtet, soll General¬
leutnant Gott , der Kommandeur des 13. Armeekorps in Aegyp¬
ten , nach einer Mitteilung des britischen Kriegsministeriums
im mittleren Osten „im Kampf gefallen" sein. Ueber diesen
reichlich mysteriösen Tod des britischen Generalleutnants wer-
den nunmehr von einem nicht genannten britischen Sender sen¬
sationelle Enthüllungen gemacht. Danach wurde Gott in der
Nähr von Kairo von indischen Soldaten , die über die blutige«
Gewaltmatznahme » der Brite « in Indien empört wäre «, auf
offener Straße niedergeschosten. Im Einzelnen berichtet der bri¬
tische Sennder : „Revoltierend « indische Soldaten erschossen den
britischen Generalleutnant W. H. E. Gott , den Kommandeur des
13. Armeekorps . Als am Sonntag vormittag die Nachrichten
über die Verhaftung Gandhis und anderer prominenter indi-
scher Führer über den Rundfunk verbreitet wurden , erfuhren
auch die indischen Soldaten in Kairo davon . Wie diplomatische

Kreise melden, entstand die größte Erregung unter den indischen
Soldaten . Line Anzahl von ihnen verließ ihr außerhalb Kairo
gelegenes Lager . Sie nahmen britischen Offizieren gegenüber
eine drohende Haltung ein. Als Generalleutnant Gott , der von
der ElAhamein -Front im Automobil nach Kairo zurückkehrte, in
die Nähe einer laut gestikulierenden Gruppe indischer Soldaten
kam, ergriff ein Unteroffizier sein Gewehr und feuerte drei
Schüsse auf Gott ab. Der General war auf der Stelle tot . Zwi¬
schen der britischen Polizei und den indischen Soldaten kam es
zu einem Schußwechsel, und es gab einige Verluste, ehe die in¬
dischen Soldaten überwältigt werden konnten.

DNB Ankara , 12. August. Zu der Meldung des englischen
Senders über die Ermordung des britischen Generalleutnants
Gott durch wütende indische Soldaten in Kairo werden hier
noch nähere Einzelheiten bekannt, die von einer regelrechten
Rebellion  und antienglischen Kundgebungen sprechen, nach¬
dem die Verhaftung von Gandhi und anderen Kongreßführrrn
bekannt geworden war . Zahlreiche indische Soldaten seien ver¬
haftet und dem Kriegsgericht zugeführt worden. In einem
indischen Regiment wurde jeder 20. Soldat füsiliert und alle
indischen Offiziere aus dem Truppenverband entfernt . Für alle
indischen Truppen in Aegypten wurde durch die britischen
Kommandostellen mit sofortiger Wirkung das Abhören von
Rundfunksendungen auch von englischen Nachrichtendiensten aus
Indien untersagt.

Mr. Knox sieht schwarz
DNB Genf, 12. Aug. Am Montag sprach Marineminister Knox

vor USA .-Arbeitern der Westküste, denen er eröffnete, daß „die
Dinge nicht einfach" sein würden . „Ihr müßt Opfer auf Euch
nehmen", so sagte er weiter , „wie Ihr sie vorher nie gekannt
habt . Es hat in der ganzen Geschichte niemals einen Augenblick
gegeben, in dem die USA . in einer so ernsten Gefahr waren ."

Das klingt schon wesentlich anders als damals , als man sich
noch nach Kräften mühte, das Volk in den Krieg zu Hetzen.
Nach den trüben Zukunftsaussichten , die Mr . Knor offenbar be¬
schleichen, scheint er von seinem hohen Roß schon etwas her¬
untergestiegen zu sein.

Tschungking-China fühlt sich znriickgesetzt
DNB Stockholm, 12. August. In einem Bericht des „New

Port Times "-Korrespondenten Forman aus Tschungking wird
gemeldet, daß der stellv. tschungking-chinesische Außenminister
Dr . Fu die tiefe Enttäuschung einflußreicher dorther Kreise
darüber zum Ausdruck brachte, daß Tschungking-China in den
Abkommen zwischen USA ., England und Sowjetrußland nicht
einbegriffen worden ist und damit der Pazifik zum Kriegsschau¬
platz zweiter Klasse abgestempelt sei. Dr . Fu forderte , daß die
Verbündeten dem ostasiatischen Raum die gleiche Bedeutung zu-
messen möchten wie den übrigen Kriegsschauplätzen.

Wettere Schiffsversenkungen
DNB Berlin , 12. August. Ein britisches Handelsschiff, das die

gefahrvolle Fahrt von Südafrika nach England allein unter¬
nommen hatte , da es den Anschluß an einen Geleitzug nicht
halten konnte, wurde in der Nähe der Azoren von einem Unter¬
seeboot der Achsenmächte torpediert und versenkt. 21 Schiff¬
brüchige trafen jetzt in La Palmas ein.

In unmittelbarer Nähe der Küste von Florida (USA .) wurüe
ein amerikanischer Handelsdampfer , der Rohstoffe für die U2A .-
Rüstungsindustrie geladen hatte , von einem Unterseeboot gestellt
und nach kurzer Artilleriebeschießung versenkt. Auch von diesem
Schiff ging jetzt ein Teil der Besatzung, die mit dem Leben
davongekommen war , au der amerikanischen Südostküste an Land.

Und jetzt die Kaukafushüfen
Von Kriegsberichter Walter Urbanek

DNB . . . . 12 . August. (PK ) Der tiefe Stoß unserer Divi¬
sionen ins Kubangebiet und der schnelle gewaltige Raum¬
gewinn bis zur Nordflanke des Kaukasus haben den Operationen
der Luftwaffe eine neue Wendung gegeben. Die Drehscheibe ist
umgelegt. Vor ein paar Tagen noch boxten die Kampfflieger¬
geschwader den in tropischer Hitze mit einem unerhörten Schwung
vorgehenden Truppen die Hindernisse um Krasnodar und Mai-
kop nieder . Oder sie trugen die Bomben weit hinüber nach
Pjatigorsk und legten dort die Bahnen in Trümmer und Asche.
Jetzt hat der lange Arm der Luftwaffe neue Ziele angepackt:
die Kaukasushäfen.

Geschlagene Sowjetkolonnen wälzen sich, schärf verfolgt von
den Panzerspitzen, übers Gebirge zum Schwarzen Meer . In
Noworossijsk und Tuapse  sind Transportflotten ver¬
sammelt . Auch Einheiten der Schwarzmeerflotte liegen da, Kreu¬
zer, Torpedoboote und viele Bewacher. Der Sowjet versucht zu
retten , was zu retten ist Wird es gelingen , in letzter Stunde
noch über Baku zum Kaspischen Meer durchzubrechen? Es ist
ein dramatischer Wettlauf mit der Zeit , mit den über das zer¬
klüftete Gebirge nachdringenden deutschen Divisionen und mit
unseren Kampffliegern . Denn nun rollen die Luftangriffe vom
frühen Morgen bis zum letzten Tageslicht dahin . Jetzt werden
die geschlagenen Sowjetverbände am zerschmetterten linken
Flügel Timoschenkos zum zweiten Male geschlagen, und jeder
Bombenvolltreffer auf die bereitgestellten Transportschiffe in
den Kaukasushäfen wirft den Fluchtplan des Feindes über den
Haufen . '

Der Einsatz der Luftwaffe ist groß, aber auch hart . Jeder
Mann der fliegenden Besetzungen kennt die Bedeutung der Auf¬
gabe, und jeder hat es schon selbst verspürt , daß sich der Gegner
an diesen Häfen verzweifelt wehrt . Flakbatterien aller Kaliber
jagen eine Eranatsperre über Noworossijsk und Tuapse. Der
ganze Himmel ist Lbersät mit glühenden Funken berstender Ge¬
schoss« und den zerfransten dunklen Explosionswolken. Mitten
hinein in dieses Stahlgewitter dringen unsere Kampfflieger
Stunde um Stunde , lassen sich nicht einen halben Grad von
ihrem Ziel abdrängen . Der Bombenschütze kniet über seinem
Zielgerät . Mit bewundernswerter Ruhe weist er den Flugzeug¬
führer ein. Da — jetzt find die Schiffe, di« Kolonnen an den
Kais , die Frachter genau im Visier. Ein Druck auf den Knopf
— die Bomben fallen , fallen. . . Wütend blitzt es auf dem
kleinen Kreuzer auf in der Tiefe, tausende zorniger Eeschoß-
feuer brennen unten auf und jagen heulende Geschosse zum
deutschen Verband . Aber dann hauen die Bombenreihen in den
Hafen hin und es ist so, als rolle eine glühende, zuckende Walze
darüber hinweg, über die Schiffe, aus denen Flamisitzn schlagen,
über Menschen und Fahrzeuge auf den Molen , über all das,
was der Feind zu retten versuchte.

Die Kampfflieger drehen ab. Ausgegossen wie flüssiges Blei
schimmert die Weite de» Schwarzen Meeres vor dem grünen
Wall des Kaukasus. Aber es ist nicht ratsam , sich in den Schön¬
heiten des Bildes zu verlieren . Denn der Bolschewik hetzt auch
seine Jäger den deutschen Fliegern nach. An allen Kanonen
und Maschinengewehre unserer Flugzeuge kauern die Schützen.
Leuchtspurgeschosse, zu Garben gebündelt , jagen zu den Jägern
hinüber . Nur selten kommt einer von ihnen «n di« deutschen
Kampfflugzeuge heran.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Spiihtryppunternehmenan der ägyptischen Front — Briten
verloren neun Flugzeuge — Feindliches Kriegsschiff von
zwei Torpedos eines italienischen Unterseeboots getroffen

DNV Rom, 12. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

An der Aegyptenfront Spühtruppunternehmen . Die Luftwaffe
der Achsenmächte entwickelte lebhafte Tätigkeit . Ansammlungen
von Truppen und Kraftfahrzeugen wurden erfolgreich mit Bom¬
ben belegt. Feindliche Flugzeuge unternahmen Angriffe auf
einige Stützpunkte in unserem Hinterland und besonders auf
Tobruk, dessen Bodenabwehr ein feindliches Flugzeug zerstörte,
das bei Bardia abstürzte- Weitere acht Flugzeuge wurden in
mehreren lebhaften Lustkämpfeu von italienischen und deutschen
Jägern abgeschossen.

Britische Lustangrisfe auf Catania und einige Oertlichkeuen
der Provinz Cagliari forderten zwei Tote und drei Verletzte.

Im westlichen Mittelmeer  griff im Morgengrauen
des 11. August eines unserer Unterseeboote ein im starten Geleit
fahrendes großes Kriegsschiff nicht genau festgestellter Art an
und traf es mit zwei Torpedos.

In 3 Monaten über eine Million Gefangene
Das Oberkommando der Wehrmacht gab in Verbindung mit

dem Abschlußbericht über die Kesselschlacht im großen Donbogen
bei Kalatsch  erstmals eine Zusammenfassung der Beuteziffern
seit Beginn der Frühjahrsoperationen . Die Zahlen umschließen
die großen Erfolge einer Reihe stolzer und entscheidender Sieg «,
die in ununterbrochener Folge in den letzten drei Monaten er¬
rungen wurden . Sie umfassen die Siege bei Charkow, im Sü¬
den der Ostfront auf der Krim mit der Eroberung Sewastopols,
die Erstürmung von Rostow, den Vormarsch über den Kuban
zum Kaukasus , zwischen Don und Sal und weiter nördlich die
Eroberung des Donez und Dongebietes in Richtung Stalingrad
und die Entlastungsstöße der Sowjets im Raum von Rschew.
Wenn jetzt mit der Schlacht im Donbogen . eine Bilanz gezogen
wird , die durch die Größe der Zahlen für jeden verständlich ist,
so muß jedes deutsche Herz voll Stolz auf diese Erfolg «, auf die
tapferen deutschen und verbündeten Soldaten und ihre groß¬
artige Führung blicken. Mehr als eine Million Gefangener ein-
gebracht, 6271 Panzerkampfwagen und 10 131 Geschütze erbeutet
oder vernichtet, 4960 Flugzeuge in Luftkämpfen , 664 durch Flak¬
artillerie und 432 am Boden zerstört — das sind Zahlen , die
Siege umschließen, die in die Geschichte eingehen werden. Zuerst
wurde bei Charkow die groß angelegte und sorgfältig vorberei¬
tete Offensive Timoschenkos durch die Ueberlegenheit deutscher
Führung und Standfestigkeit zerschlagen und den Sowjets eine
der größten Niederlagen bereitet . Dann wurde die stärkste Fe¬
stung, Sewastopol , erobert . Es begann nun der Siegeslauf im
Süden über den Don und in Richtung auf den Kaukasus . Wäh¬
rend dessen wurde im großen Donbogen eine sowjetische Armee
und Teile der 1. Panzerarmee eingeschlossen und vernichtet. Die
Zahlen an Gefallenen bei den Sowjets sind ganz erheblich und
ihre Verluste geradezu ungeheuerlich.

Die Leistungen der Truppen aller Verbände sind außerordent¬
lich, so vor allem die Marschleistungen der Infanterie bei drücken¬
der Hitze, ferner der Pioniere in der Beseitigung der Hinder¬
nisse und Minen , der Artillerie , die infolge des schnellen Vor¬
marsches Uebermenschliches zu leisten hatte . Auch die Flieger
sind zu nennen , die unablässig im Einsatz standen. Nochmals
sei die deutsche Führung erwähnt , deren Planung alle sowjeti¬
schen Gegenmaßnahmen in Rechnung gestellt hatte und für die
Sowjets einfach undurchschaubar blieb.

Und dann ist der Verband wieder vom Feind . gelöst. Zurück
zum Feldflughafen , und neue Wellen fliegen schon wieder hin¬
über zu den Kaukasushäfen.

Macht's gut und kommt alle heim !"

Der Dichter der Schwermut
Zum 14V. Geburtstag von Nikolaus Lenau

Am 13. August 1802, vor 140 Jahren , wurde der Dichter
Nikolaus Lenau geboren.
Das deutsche Schrifttum ist reich an tief beseelter, geheimnis¬

voll ergreifender , vollendet strömender Lyrik, und es hat wohl
fast zu allen Zeiten mehr überdurchschnittlich begabte Lyriker
gegeben als Talente und Genies auf dem übrigen Gebiet der
Dichtung, fo überragend der deutsche Beitrag zur Weltliteratur
auch in Epik und Dramatik ist. Wenn also ein Dichter, der sein
Wesen so gut wie ausschließlich im lyrischen Gedicht gestaltete,
nun schon ein Jahrhundert mit Name und Werk bis tief in die
Breite des ganzen Volkes lebendig blieb — obwohl doch Lyrik
zu lesen keineswegs jedermanns Sache ist —, so drückt sich in
dieser Tatsache der dichterische Rang Nikolaus Lenaus über¬
zeugend aus.

Die persönliche Tragik im Lebenslauf des am 13. August 1802
geborenen Dichters ist bekannt . Schon früh trat in dem hoch-
begabten Studenten , zuerst der Recht«, dann der Medizin , Niko¬
laus Nimbsch Edler von Strehlenau , wie er eigentlich hieß, eine
tiefe seelische Zwiespältigkeit zutage : hochfliegende, stürmische
Begeisterungsfähigkeit , gepaart mit rastloser Unruhe und lasten¬
der Melancholie, der vor der Welt in Einsamkeit flüchtete. Er
gibt das Studium auf , macht einen mißglückten Versuch, in den
Urwäldern Amerikas unterzutauchen , vermag , im höchsten Grad«
selbstkritisch, nach der Rückkehr weder in Wien , noch in Stutt¬
gart , wo er vom schwäbischen Dichterkreis herzlich ausgenommen
wurde , auch seinem rasch wachsenden Dichterruhm kaum volles
Genüge zu finden und fuhrt fast ein Jahrzehnt ein rastloses
Reiseleben. Ein leidenschaftliches Liebesverhältnis gestaltet sich
qualvoll . Er will sich ihm durch eine, ruhiges Glück versprechende
Ehe mit Maria , der Tochter eines Senators Behrens in Frank¬
furt a. M ., entziehen — da bricht die Katastrophe herein . Gei¬
steskrankheit wirft den schwarzen Mantel über diese so reiche
Seele (1844) und weicht nicht mehr von ihr , bis zur sechs Jahre
später, am 22. August 1850 in Oberdöbling bei Wien erfolgten
Erlösung durch den Tod.

Innigstes Gefühl, unerhörte Sprachgewalt , meisterhafte , beseelte
Schilderung der Natur , Anmut des Geistes und unvergleichliche
Musikalität in Form und Gedanken begründen die llnvergäng-
lichkeit der Lenauschen Lyrik. Die dunkle Schwermut , die über
vielen seiner Gedichte und zum Teil auch über seinen größeren
lyrisch-epischen Werken („Faust ", „Savonarola ", „Die Albigen¬
ser", „Don Juan ") liegt , versöhnt sich durch den unerhört künst-
lNischen Vortrag und die ergreifende Deutung des menschlichen
Daseins gewissermaßen mit sich selbst. Lenau gehört zu den
meist komponierten deutschen Dichtern, und eine große Anzahl
seiner Gedichte, in denen Wald und See, Friihlingsnacht und
Herbstabend, brennende Liebe und wehHes Leid zauderartig
quellen und klingen, zählen zu den schönsten künstlerischen Doku¬
menten der deutschen Seele.

weräel Milglieä äer N5V!
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Nayold undAmgebuny
Die gefcheilerten NSA .-Vorfiöße

Im Gebiet der Salomon -Jnseln und bei den Äieute»
Berlin , 12. August. Die Verzweiflungsossenstoe Roosevetts

gegen die japanischen Stützpunkte in der Südsee ist schon in Len
ersten Anfängen stecken geblieben . Nachdem die amerikanische
Flotte , der auch einige wenige britische Einheiten angehürten,
ln den Gewässern der Salomon - Jnseln  durch die japa¬
nische Flotte und Marineluftwafse schwerste Verluste erlitten
hat , verfügt sie nicht mehr über die nötige Kraft , um ein
kleines Landungsunternehmen  auf der Insel Flo¬
rida  sowie auf Euadalcanar  wirksam zu unterstützen. Bis
jetzt sind schon fast die Hälfte der amerikanischen Transporter
versenkt oder ausgebrannt , so daß die amerlkanstchen Landungs-
adteilungen nicht mehr mit Nachschub versorg! werden können
und ihre Lage von Stunde zu Stunde ungünstiger wird . Die
japanische Flotte und Verbände der Marinelustwaffe sind un¬
ausgesetzt am Feind und fügen ihm weiterhin schwere Verluste
zu. Die Amerikaner dürften schon jetzt ihren Verzweiflungsalt,
gegen die Salomon -Jnseln vorgestoßen zu sein, lebhaft bedauern.

Gleichzeitig mit ihrem schon jetzt als mißlungen zu bezeich¬
nenden Vorstoß gegen die japanischen Südseestützpunkie machten
die Amerikaner einen Versuch, die javanischen Stellungen i m
Raum der Aleuten  anzugreifen . Auch hier haben sie sich
blutige Köpfe geholt und nicht ein einziges ihrer Ziele erreicht.
Obwohl Roosevelt in seiner Ratlosigkeit offenbar alle nur
irgendwie verfügbaren Kriegs - und Transportschiffe zusammen¬
gesucht und bei diesen Unternehmungen eingesetzt hat , ist das
Ergebnis gleich Null . Ueberall , sowohl bei den Salomon -Jnseln
als im Seegebiet der Aleuten , sind die Japaner Herren der
Lage. Selbst die amerikanische Agitation , die doch gewiß gern
aus der eben erlittenen Niederlage wieder einen „Sieg " kon¬
struieren möchte, bereitet jetzt das amerikanische Volk auf das
bittere Ende vor. „Beträchtliche amerikanische Verluste bei den
Salomon -Jnseln sind zu erwarten ", verkündete Dienstag abend
ein amerikanischer Sender und fuhr fort : „Es handelt sich um
das schwerste Unternehmen des Krieges ."

Wenn die Amerikaner diese mißlungenen Vorstoßversuche als
das schwerste Unternehmen des Krieges bezeichnen, also als
noch schwerwiegender als die Katastrophe von Pearl Harbour
rm vorigen Dezember, dann muß wahrlich die erlittene Nieder¬
lage eine besonders schwere sein.

Letzte« achvittzte«
Mit Zähigkeit den feindlichen Schiffsraum gesucht, gejagt und

versenkt
DNB . Berlin.  13 . August. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant zur Tee Georg
Lassen.  Er hat als Unterseebootskommandant bisher 13 be¬
waffnete feindliche Handelsschiffe mit zusammen 106 447 BRT.
versenkt. Der Führer hat ferner dem Kapitänleutnant Ro-
jenbaum  das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Er versenkte als Kommandant eines Unterseebootes im Mittel¬
meer den britischen Flugzeugträger „Eagle ".

Präsideutschaftswechsel in Kolumbien
Buenos Aires.  13 . August. Der neuqewählte Staatsprä¬

sident Kolumbiens , Alsonso Lopez,  hat als Nachfolger des ab
getretenen Präsidenten Santos sein Amt angctreteu . Lopez hat
vor seinem Regierungsantritt eine Propagandareise nach den
Bereinigten Staten unternommen , in deren Verlauf er in mehre¬
ren Erklärungen für die USA .-Presse versprach, den Achsenmäch¬
ten den Krieg zu erklären . Der Vorgänger des neuen Außen¬
ministers. Lopez de Mesa. hatte dieser Tage angekündigt , daß
Columbien , den Befehlen Washingtons folgend, die diplomati¬
schen Beziehungen mit Spanien abbrechen wolle.
Bis zur Stunde 500 Tote und mehr als 3000 Verletzte in Indien

DNB . Saigon,  13 . August. Nach hier vorliegenden Mel¬
dungen aus Bombay beträgt die Zahl der Opfer des britischen
Blutterrors in Indien bis zur Stunde 50V Tote und mehr als
3000 Verletzte.

Es ist aber mit Bestimmtheit damit zu rechnen, daß sich diese
Ziffern noch erhöhen werden , da aus mehreren entfernter liegen¬
den Städten bisher nur die durch die britische Zensur gegange¬
ne» Zahlen vorliegen . Auch sei mit dem Ableben zahlreicher
in den überfüllten Krankenhäusern liegenden Inder zu rechnen,
die zu einem großen Teil durch das britische Maschinengewehr¬
gemetzel und vor allem durch die Schläge mit dem Lahti furcht¬
barste Verletzungen erlitten haben . Da die Niederknüppelung
der um ihre Freiheit ringenden Inder weiter andauert , erhöhe
sich die Zahl der wehrlosen Opfer des britischen Blutrausches
von Stunde zu Stunde.

Im Kaukasusgebiet Verfolgung an allen Kampfabschnitten
DNB . Berlin,  13 . August. Das Oberkommando der Wehr¬

macht teilt zu den Kämpfen am 11. 8. an der Ostfront folgendes
mit : Während im Kaukasusgebiet die deutschen und verbün¬
deten Truppen , von der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützt , an
alle» Kampfabschnitten die geschlagenen Bolschewisten verfol¬
gen, wurde am 11. 8. die fünftägige Kesselschlacht im Raum von
Kalatsch beendet . Der Kommandeur der 33. sowjetischen Earde-
division wurde tot auf dem Schlachtfelde ausgesunden . Im
Raum von Stalingrad wurde der Eisenbahnverkehr des Fein¬
des mehrfach von deutschen Kampfflugzeugen mit starker Wir¬kung bombardiert.

Im Raum nordwestlich Woronesch nahm der Feind am 11. 8.
seine Infanterie - und Panzerangriffe gegen die deutschen Stel¬
lungen auf . In wechselvollen Kämpfen , wobei 4V feindliche Pan¬
zer durch Angriffe deutscher Sturzkampfflugzeuge vernichtet wur¬
den. brache« die feindlichen Vorstöße zusammen. Die Vernich¬
tung einzelner feindlicher Panzer , die auf einer Hilfe mit einer
Steinaufschüttung befestigten Furt den Woronesch.Fluß über¬
schritten hatten , ist im Gange . Im Raum von Woronesch wur¬
den sieben feindliche Flugzeuge durch deutsche Jäger abgeschos¬
sen s

Im Verlauf der harte « Kämpfe im Raum von Rschew wur¬
den am 11. 8. IS feindliche Panzer abgeschossen. Sturzkampfflug¬
zeuge vernichteten bei einem Angriff gegen Panzerbereitstel¬
lungen, acht Munitionslager und zwei Betriebsstofslager . —

In Luftkämpfen wurden elf bolschewistische Flugzeuge durch
deutsche Jäger abgeschossen.

Am Wolchow wurden bei der Bereinigung des Usergeländes
acht bolschewistischen Panzer abgeschossen. Der heldenhafte Wider¬
stand der deutschen Infanterie - und Panzerverbände wurde durch
Luftangriffe wirksam unterstützt.

Kommerzienrat Pschorr gestorben. Nach längerem Leiden starb
>n München im Alter von 78 Jahren Geheimer Kommerzienrat
und Branereibesitzer Josef Pschorr.

Der Mihrer:
Wen» die Borsehnng es so gewollt hat, daß dem deutsche»

Loli dieser Kampf nicht erspart bleibe« kann, dann will ich ihr
dass, dankbar sei», datz sie « ich mit der Führung eines histo¬
rische» Ringen» betraut«, das für die nächsten 500 oder 19*0
2«hre nicht nur unsere deutsch« Geschichte, souderu die Geschichte
Europa«, ja der ganzen Welt entscheidend gestalten wird.

2 « der Reichstagsred« oo« 11. Dezember 1941.

Schlicht und klar , groß und wahr , ohne Schminke, ohne
Dunst — das ist Kunst!

13. August : 1A2 Der Dichter Nikolaus Lenau geboren . -
18-12 Auf den: transatlantischen Kabel zwischen Valentin und
Neusundland wird zum ersten Male telegrafiert . — 1914 Kriegs¬
erklärung Englands an Oesterreich-Ungarn.

Dienstnachrichten
Ernannt wurden Studienassessor Ernst Scheu fiele in

Nagold  und Dr . Hermann Zeller in Calw  zum Stu¬
dienrat — Studiendirektor Karl Nick an der Oberschule sür
Jungen in Calw  zum Oberstudiendirektor.

SK»S den Organisationen de« Vavtei
Gefolgschaft 24 401

Heute 20 Uhr treten sämtliche Ig . am HJ .-Heim an . die
keinen HI .-Ausweis besitzen: ferner diejenigen , die von der
Gef. 24/401 einen Sportausweis besitzen.

Fähnlein 24 401
Am Freitag um 20 Uhr antreten . Zivil . Wer nicht bei der

Erntehilfe ist. sammelt bis dorthin mindestens 1 Pfund Lin¬
denblüten , Diejenigen , die bei der Erntehilfe find. Bescheinigung
des Bauern mitbringen.

Mädelgruppe 24 401
Heute 20 Uhr für BdM .-Werk und BdM . Pflichtdienst . Bei

trockenem Weiter Korb . Schere und alte Handschuhe mitbringen.
Bei Regenwetter bringen die Mädel der BdM .-Werkgruppe eine
Schürze, diejenigen vom BdM . Liederbücher und Schreibzeug
mit . — Die restlichen Punkte abliefern ! Am 27. 8. haben
sämtliche Mädel ihre Heilkräuter abzuliefern.

Ebverrtasel des AltevS
Zwe- hochbetagte Mitbürgerinnen begehen heute den 82.

Geburtstag : Frau Marie Venz.  Oberlehrers -Witwe . Freu-
denstädterstraße 19, und Frau Marie Probst  geb . Raaf Witwe,
Calwerstraße 63, Beiden herzliche Glückwünschezum Ehrentage!

Ausgabe dev Glfeene« St »aebü«bev!
erfolgt nicht vor dem 1. Januar 1943

Nachdem das Eiserne Sparen seit einigen Monaten einqeführt
ist und wegen der für den Sparer damit verbundenen Vorteile
immer mehr an Ausdehnung gewinnt , mehren sich bei den
Kreditinstituten (Banken , Sparkassen , Kreditgenossenschaften)
die Anfragen , wann die Eisernen Sparbücher ausgegeben wer¬
den. Hierzu ist zu bemerken, daß nach einer Anweisung der
Reichsgruppe Banken die Ausgabe der Sparbücher — abgesehen
von einigen Ausnahmefällen - nicht vor dem 1. Januar 1913
erfolgen darf . Bald nach Beginn des Jahres 1943 werden die
Sparbücher für das Eiserne Sparen an die Sparer , und zwar
in der Regel durch Vermittlung der Betriebe oder Dienststellen
ausqegeben werden , nachdem der bis Ende 1942 angesparte Be¬
trag sowie die bis dahin aufgelaufenen Zinsen eingetragen
sind. Eine frühere Ausgabe der Sparbücher würde sowohl die
Kreditinstitute als auch die Betriebe unnötig belasten , weil
dann die Sparbücher im Anfang des Jahres 1943 wieder an
die Kreditinstitute zurückgegeben werden müßten , um die Zins¬
gutschriften nachzuholen.

41««ützev Zwischenhandel
Wer durch unnützes Einschieben in den Verteilungsgang der

Ware vom Erzeuger zum Verbraucher eine Verteuerung der Ware
für den Verbraucher herbeiführt , verstößt gegen die Bestimmung,
daß Preise nach den Grundsätzen der kriegsverpflichteten Volks¬
wirtschaft zu bilden sind und macht sich strafbar . Es ist ganz
besonders in Kriegszeiten volkswirtschaftlich untragbar , daß
ein Kaufmann Waren zu Verbraucherpreisen aufkauft und
kleinere äußerliche Veränderungen , etwa in der Verpackung,
vornimmt , um dann mit einem Schein des Rechts die Ware
zu einem erhöhten Preise weiterzuverkaufen . Die Verbraucher
haben ein Recht daran , daß die zum Verkauf für den Verbrauch
bereitgeftellten Waren ihnen zu dem im ordentlichen Geschäfts¬
gang errechneten Preise verkauft werden und nicht erst einen
Umweg zu machen, der sie unwirtschaftlich verteuert . Es ist
volkswirtschaftlich ungerechtfertigt , wenn ein Kaufmann die
Nachfrage ausnutzt , um sich in den Verteilungsganq einzuschal¬
ten und seine eigenen Geschäfte dabei zu machen.

Vev LMvt davf Ausweis verlange«
Die Polizeiverordnunq zum Schutze der Jugend und das

Hausrecht des Gastwirts
Nach der Polizeiverordnung zum Schutze der Jugend dürfen

sich Jugendliche unter 18 Jahren , die sich nicht in Begleitung
des Erziehungsberechtigten oder eines von ihm beauftragten
Erwachsenen befinden , nach 21 Uhr nicht in Gaststätten aufhal¬
ten . Für Jugendliche unter 16 Jahren gilt dies auch ohne Be¬
schränkung auf die späten Abendstunden . Ein Gastwirt , der
Jugendlichen einen Verstoß gegen diese Vorschriften vorsätzlich
oder fahrlässig ermöglicht , macht sich strafbar.

Im „Fremdenverkehr " wird über ein aufschlußreiches Ge¬
richtsverfahren berichte!!, das wegen eines Verstoßes gegen
diese Veitimmungen dem Inhaber eines vielbesuchten Abend¬
lokals angehängt worden war . In diesem Lokal waren wieder¬
holt Jugendliche ohne Begleitung Erwachsener festgesiellt wor¬den. Der Betriebsinhaber wies vor Gericht derauf hin . daß er
auf das Verbot durch Anschlag von Plakaten aufmerksam ge¬
macht habe, und daß allabendlich um 21 Uhr vom Musikpodium
aus die Jugendlichen zum Verlassen des Lokals aufgesordert
wurden . Er habe sich auch durch Stichproben davon überzeugt,
daß der Aufforderung Folge geleistet werde, aber er fühle sich
nicht berechtigt, von Jugendlichen , die behaupten . 18 Jahre alt
zu sein, einen Ausweis zu verlangen , — Das Amtsgericht hatte
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(Scherl , Zanoer -M .-K)
Rudolf G. Bindin «.

ein Meister der Novelle wäre heute 73 Jahre alt geworden.

den Gastwirt freigesprochen, die Strafkammer des Landgerichts
aber verurteilte ihn zu einer Geldstrafe , und führte in der Be¬
gründung aus . daß der Schankwirt kraft seines Hausrechtes und
seiner Verantwortung für die Befolgung der polizeilichen Vor¬
schriften nicht nur berechtigt , sondern auch verpflichtet sei. sich
in Zweifelsfällen von den Jugendlichen Ausweispapiere vor¬
zeigen zu lassen, und sie, falls sie dies nicht vermögen oder es
verweigern , aus dem Lokal zu weifen habe.

Unveränderte Lebensmittekratione « in der nächste«
Zuteilungsperiode

2n der 40. Zuteilungsperiode , die vom 24. August bi» 20.
September läuft , gelten die Lebensmittelrationen der 39. Zu¬
teilungsperiode . Lediglich bei der Fettverteilung  treten
Aenderungen ein , die aber keine Mengenänderungen bedeuten.
Die während der Sommermonate erhöhte Butterration wird
entsprechend dem jahreszeitlichen Stand der Milcherzeugung
wieder gekürzt. Die Kürzung , de beim Normalverbraucher 78 Gr.
und bei Jugendlichen von sechs bis achtzehn Jahre « 125 Gramm
beträgt , wird durch die Ausgabe einer gleichen Menge Mar¬
garine  ausgeglichen . Schweineschlachtfette werden wegen der
jahreszeitlichen Rückganges der Schweineschlachtungen nur an
Lang -, Nacht-, Schwer- und Schwerstarbeiter verteilt . Die übri¬
gen Verbraucher erhalten an Stelle der Schweineschlachtfette die
gleiche Menge Margarine . Die Abgabe von Speiseöl statt Mar¬
garine wird im wesentlichen auf die Gebiete mit gewohnheits¬
mäßig stärkerem Speiseölverbrauch beschränkt. Sie findet wie
bisher im Verhältnis von 4 :5 statt und richtet sich nach den von
den Ernährungsämtern zutreffenden Regelungen . Lang -, Nacht-,
Schwer und Schwerstarbeiter können aber im Rahmen der vor¬
handenen Vorräte aus die Zulage - und Zusatzmarken wie bisher
statt Margarine Speiseöl beziehen.

Von der 40. Periode ab gelten die Fleischkartenabschnitte bis
zum Ablauf jeder Zuteilungsperiode . Gültig werden die Ab¬
schnitte wie bisher jeweils zu Beginn der einzelnen Zuteilungs¬
wochen Der Vorgriff auf noch nicht fällige Abschnitte bleibtnach wie vor verboten.

Eltern , gebt auf eure Kinder acht, verhütet Brandgefahr!
Der Chef der Ordnungspolizei gibt bekannt:

Kinder verursachte Brandschäden kommen immer noch
häufig vor, die Eltern und Erziehungsberechtigten werden des¬
halb nochmals eindringlichst darauf hingewiesen, ihre Kinder
immer wieder daraufhin zu ermahnen , jegliches Spielen mit
Streichhölzern zu Unterlasten. Zündhölzer  muffen so auf¬
bewahrt werden, daß sie besonders von kleinen Kindern nicht
erreicht werden können. Durch diese leichtfertigen Brandschäden
wird wertvollstes Volksgut zerstört, und Eltern und Erziehungs¬
berechtigte tragen die volle Verantwortung für die durch ihre
Kinder angerichteten Schäden, auf die durch den Krieg ver¬schärfte Strafen stehen.

Streichhölzer und anderes Zündmaterial gehören nicht in Kin¬derhände.

* Der erste Vogelabschied. Immer um diese Zeit — im ersten
Drittel des August — treten die Mauersegler oder Turmschwal¬
ben (nicht aber die Landschwalben) die große Reise nach dem
sonnigen Süden an. Der Wegzug dieser Vögel erfolgt alljährlich
fast um die gleichen Tage. Einige Zeit vor der Abreise sieht man
die Mauersegler beisammen auf den Telegraphendrähten und
bei der Durchführung von Probeflügen . Manche Nachzügler, die
mit der zweiten Brut des Sommers verspätet fertig wurden
werden hinterherfliegen . Den Mauerseglern folgen als nächste
Zugvögel die Goldammern , und wenn es tiefer in den August
hineingeht , sammeln sich die Störche, nehmen Abschied undziehen südwärts.

* Heeresmusikschulenstellen Nachwuchs ein. Die Heeresmusik¬
schulen stellen im April 1943 Jungschützen ein, die Neigung zum
Beruf des Musikerunteroffizier haben. Die Mindestgröße beträgt
1,50 Meter . Das Höchstalter ist 15 Jahre . Bewerbungen sind bis
1. November 1942 an die Heeresmusikschulein Bückeburg oder
an die Heeresmusikschulein Frankfurt a. M . einzusenden.

* Freiwillige sür die Brigade „Hermann Eöring ". Die Bri¬
gade „Hermann Eöring " stellt Freiwillige als Schützen, Krad-
schützen, für Panzer , als Panzerjäger , Pioniere und für Ar¬
tillerie ein. Die Einstellungsbedingungen fordern eine Größe
nicht unter 1,70 Meter sowie gute körperliche Anlagen . Mel¬
dungen sind bei dem für den Wohnsitz zuständigen Wehrinelds-
amt oder beim Wehrbezirkskommando mit Angabe der gewünsch¬ten Waffengattung anzubringen.

Altersjubilare
E- Hauseo. Friedrich Ottmar,  Schuhmachermeister , tritt heute

ins erste der 70er Lebensjahre . Mit bestem Geburtstagsgruß
wünschen wir ihm gute Zeit ! — Am 15. August kan» Josef
Braun,  die alte urwüchsige Bauerngestalt , seinen 83. Ge¬
burtstag in noch guter Rüstigkeit begehen. wcM wir ihn herz¬
lich beglückwünschen.

Kindernachmittag beim Reichsarbeitsdienst
Deckenpfron«. Die Arbeitsmaiden des Reichsarbeitsdienstlagers

luden die 2 bis 12-Jährigen zu einem Kinderfest ein. Sie ha¬
ben den Kindern eine große Freude bereitet.

Kuh verspeist Hühnereier
Weitingcn . Einer Landwirtsfrau kamen des öfteren die

Hühnereier eines ganzen Nestes abhanden . Man dachte an Eier¬
diebe und stellte eine Wache auf . Diese entdeckte, daß ein« Kuh.
unter deren Futterkrippe die Hühner die Eier legten , dies»
Eier verzehrte.

In Japan ist vieles anders
Manche Gewohnheiten und Bräuche vollziehen sich in Japa»

genau auf die entgegengesetzte Weise wie bei uns . Zum BeH
spiel beim Bau der Häuser, die ja im Lande der aufgehendE
Sonne sehr leicht gebaut sind. Der Japaner baut zum VeispM
zuerst die Fußböden und Decken, dann erst die Wände anheu
herum , ebenso trägt das Haus bereits auf den Tragpfeile«
das Dach, ehe die Wände ausgesüllt werden . Daß die Japan«
in entgegengesetzter Richtung lesen wie wir , ist bekannt, str
beginnen auf der letzten Seite und lesen die Zeilen von unten-
nach oben und von rechts nach links. Beim Schreiben ist e»
genau so. Das Datum schreiben sie unten hin , und zwar zuerst
das Jahr , dann den Monat , dann den Tag . Wenn sie ihren
Namen unterschreiben, so erscheint zuerst der Familinname »d»
hinter der Vorname . Ist ein East zu Hause, so erhält er selbst¬
verständlich den Ehrenplatz an der Seite des Hausherrn » un»
zwar an seiner linken Seite , nicht an der rechten. Bei» Gin¬
tritt durch eine Tür wird stets der Mann voran, ehen, die Frau!
folgt ihm nach. . ..
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Württemberg
Mord i« einer Gärtnerei in Bad Cannstatt

Stuttgart . Am Mittwoch früh ist bei Nachforschungen der Kri-
nnnalpolizei der 63 Jahre alte verwitwete Gärtnermeister Franz
Kallenbach in einem in seiner Gärtnerei an der Hofener Straße
in Bad Cannstatt gelegenen Schacht einer Abwasserdohle er-
mordet aufgefunden worden. Der Tod ist infolge Schädelzertrüm-
merung durch mehrere Schläge mit einem Beil , einem schweren
Eartengerät oder einem ähnlichen Werkzeug eingetreten . Der
Ermordete ist letztmals am Sonntag , 9. August, gegen IS llhr
gesehen worden, wie er sich von seiner Wohnung im Hause
Aofener Straße 17V in die nah« gelegene Gärtnerei begab. Alle
Anzeichen deuten darauf hin , daß die Tat am Sonntag nachmit¬
tag im Görtnereigelände begangen worden ist.

Der Tat dringend verdächtig ist der beim Ermordeten beschäf¬
tigt und wohnhaft gewesene 22 Jahre alte Pole Stanis¬
laus Zawislak  von Czarna . Dieser fehlt seit Sonntag
abend, er ist offenbar gleich nach der Tat geflüchtet. Zawislak ist
167 Zentimeter groß, schlank, hat runden Kopf, gesunde braun«
Gesichtsfarbe, niedrige Stirne , dunkelblonde Haare , blaue Augen,
geradlinige Nase, großen Mund mit etwas aufgeworfenen Lip¬
pen, spricht gebrochen Deutsch, trug beim Weggehen dunkel¬
braune Hose und weißes Hemd, hat aber wahrscheinlich auch
einen hellgrauen Anzug und ein Paar bessere Lederschnürschuhe
des Ermordeten mitgenommen.

Wer Wahrnehmungen zur Tat gemacht hat oder irgendwelche
Hinweise für die Ergreifung des Zawislak geben kann, wird
gebeten, unverzüglich der Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart oder
der nächsten Polizeidienststelle Kenntnis zu geben. Für Mit¬
teilungen , die zur Ergreifung des Täters führen , wird eine
hoh Belohnung ausgesetzt, deren Verteilung unter Ausschluß
des Rechtsweges erfolgt.

Stuttgart . (Todesfall .) 2m Alter von 84 Jahren ist der
Privatmann Wilhelm Spieß in Stuttgart , der Gründer der
W. Spieß Schuhfabrik G. in. b. H., nach schwerer Krankheit ge¬
storben. Er war nus Eiengen (Brenz ) gebürtig . Nach seiner Aus¬
bildung als Kaufmann ist er in verschiedenen Stellungen im
In - und Ausland tätig gewesen. Als 38jäyriger gründete er
1886 in Stuttgart die seinen Namen führende Firma . Sein Un¬
ternehmen , in dem schon in den ersten Jahren nach der Jahr¬
hundertwende etwa 350 Arbeiter beschäftigt waren , richtete er,
was damals neu war , ausschließlich für die Fabrikation rahmen¬
genähten Schuhwsrks ein. Seine Erzeugnisse hatten schon früh
ihre Absatzgebiete außer in Deutschland in fast allen andern euro¬
päischen Staaten . Das Vertrauen , das er in seinem Industrie¬
zweig genoß, kam in seiner Berufung zum stellv. Vorsitzenden
des Reichsverbands der Deutschen Schuhindustrie , dem er bis
zuletzt als Ehrenmitglied angehörte.

Stuttgart . (6V Jahre alt .) Am 14. August begeht der
frühere Leiter der Weltkriegsbücherei Friedrich Feiger seinen
60. Geburtstag . Felder organisierte die Weltkriegsbücherei aus
ihren Anfängen heraus und üüersührte im Jahre 1920 die
reichen Kriegssammlungen nach Stuttgart . Seine Arbeit wurde
im Mai 1823 aus Roienstein durch Dietrich Eckart warm ge¬
würdigt . 1831/33 baute er dort ein Kriegsmuseum auf . Im
Jahre 1628 gab der nun Sechzigjährige das große Kriegs-

Weit istderWeg zum Glück
vornan aus den Dergen von Dans Ernst
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Sepp ist noch etwas erregt von der Jagd, die auf ihn
gemacht worden ist. Die Schwüle des Tages macht beide ein
wenig verwirrt. Ob die Bauerntochter nun wirklich Gefallen
findet an dem großen, stämmigen Burschen, oder ob das
lang Zurückgedämmte aus ihr herausbricht und auflodert, sie
weiß es selber nicht. Jedenfalls liegt ihr Mund dann auf
dem seinen und sie lösen sich erst voneinander, als vom Weg
herauf Stimmen laut werden. Es sind die Mägde, die auf
den Hof zurückkehren.

Seffi drängt den Sepp in ihre Kammer.
„Jetzt kannst net fort. Es darf dich neamd sehn."
„Warum denn net?" fragt Sepp. „Die können's dann

im Notfall auch bezeugen, daß ich da war."
„Nein, sei g'scheit. Die denk'n sonst gleich weiß Gott

was. Und der gute Ruf ist bei einem Madl schneller fort, als
er ihm wiedergegeben ist."

„Also dann wart ich halt, bis es dunkel is", antwortet
Sepp gemütlich und lümmelt sich auf das Sofa.

Das Mädchen bringt ihm später eine Brotzeit und Sepp
läßt es sich gut schmecken. Er fühlt sich schon ganz zu Hause
in diesem Hof, ganz zu Hause auch bei dem Mädchen, von
dem er gestern noch gar nichts wußte. Er sagt ihr, daß er
nun wohl öfters kommen werde. Das Fenster wisse er ja
nun schon, und damit sie gleich Bescheid wisse, wann er es
sei, er klopfe immer dreimal kurz hintereinander.

Als er sich dann bei Einbruch der Dunkelheit auf den
ziemlich weiten Heimweg macht, ist ihm schon wieder ganz
froh und leichtsinnig zumute.

Daheim freilich, da fährt es ihm wie ein Schreck durch
die Glieder. Man har den Hochreiter schon verhaftet. Die
Bäuerin sitzt in der Küche und weint vor sich hin. Zweimal

sommelwerk „Was wir vom Weltkrieg nicht wissen" heraus,
dessen Neuausgabe im Jahre 1836 erfolgte und wofür Reichs¬
leiter Dr . Ley als Anerkennung sein Bild mit Unterschrift an
den Verfasser überreichen ließ.

Stuttgart . (Schwer verletzt .) Am Montagnachmittag
wurde «in an einem Neubau im Gaswerk Eaisburg beschäftigter
Montagemeister von einem herabfallcnden T-Eisenträger am
Kopf getroffen. Der Verletzte wurde in das Karl -Olga -Kranken-
baus aebracht. Er schwebt " "ben-we-abr.

Stuttgart . („Deutsche Künstler aus Rumänien ")
Der Eauverband Württemberg -Hohenzollern des Volksüundes
für das Deutschtum im Ausland veranstaltet im Ehrenmal der
deutschen Leistung im Ausland eine Ausstellung „Deutsche Künst¬
ler aus Rumänien ". Die ausgestellten Plastiken , Gemälde, Gra¬
phiken, die Volkskunst und die Erzeugnisse des Kunstgewerbes
zeigen das bodenständige Schaffen deutscher Künstler aus dem
Banat , aus Siebenbürgen und dem Bergland . Die Ausstellung,
die bis zum 6. September dauert , wird am Samstag eröffnet.

Genter Architekten.  Unter Führung von Landesbau¬
rat Schürmann weilte in der vergangenen Woche in Stuttgart
eine Gruppe von Professoren und Studenten der Architektur¬
abteilung der Kunstakademie Gent, an ihrer Spitze der Direktor
der Akademie, Prof , de Vondt . Sie besichtigten städtische Sied¬
lungen und schöne schwäbische Dörfer in der Nähe Stuttgarts.
Ferner besuchten sie die Techn. Hochschule Stuttgart , deren Archi¬
tekturabteilung besonderes Ansehen im In - und Ausland genießt.

Stuttgart . (Besuch der Akademie der bildenden
K ü n st e.) Die Staatliche Akademie der bildenden Künste wurde
im Sommerhalbjahr 1942 von 240 Studierenden und 40 Güsten
besucht. Die Abteilung für freie Kunst zählte 87 Studierende,
darunter 76 Maler ; 11 Bildhauer und 1 East . 30 Studierende,
davon 21 Württembergs «, bildeten sich für das künstlerische
Lehramt an höheren Schulen aus . Der Abteilung für ange¬
wandte Kunst gehörten 153 Studierende und 39 Gäste an.

Stuttgart . (Spielzeitbeginn an den Württ . Staats¬
theatern .) Die neue Spielzeit der Württ . Staatstheater be¬
ginnt am Samstag , 15. August. Im Kleinen Haus wird Schillers
„Wallenstein " zur Aufführung gelangen . Am Sonntag , 16.August,
folgt eine Wiederholung von Gerhard Schumanns Schauspiel
„Entscheidung". Weiterhin gelangen im Lauf der ersten Spiel¬
woche folgende Werke zur Aufführung : „Christian de Wst ",
„Ich brauche Dich", „Die beiden Nachtwandler ", „Der blaue
Strohhut ". Im Großen Haus beginnt die neue Spielzeit am
3. September.

Dettingen . Kr . Heidenheim. (Vom Anhänger gestreift .)
Der Säger Banzhaf aus Dettingen , der mit seiner Sägemaschine
gerade am Ortsausgang beschäftigt war , wurde von dem An¬
bänger eines auswärtigen Lieferwagens gestreift und zu Boden
geworfen. Er mußte sich in ärztliche Behandlung begeben.

Laupkeim . (Gemeine Tat .) Einem Soldaten wurde wäh¬
rend seines Aufenthaltes im Lichtspielhaus das Hinterrad an
seinem Fahrrad abmontiert und gestohlen. — Ein ähnliches
Stückchen passierte in Baustetten . Dort wurde vor einigen Tagen
einem Kriegsinvaliden das Fahrrad von einem Fruchtacker weg
gestohlen. Beim Bastelwald wurde nun das Fahrrad gefunden.
Es waren aber die Bereifung . ^ Lichtanlage und die Pedale
abmontiert und gestohlen.

sei der Förster und der Wachtmeister schon hier gewesen und
hätten nach ihm gefragt.

Sepp gibt sich den Anschein, als interessiere ihn das nicht
sonderlich

„Die können mir einen Dreck anhaben. Ich kann mich
ausweisen, wo ich war. Ich kann —" Mitten !m Satz bricht
er ab. „Was hat denn der Vater g'sagt? Hams denn net
g'fragt nach mir?"

„Dös kannst dir leicht denk'n." Von neuem Schluchzen
geschüttelt, beginnt die Bäuerin zu jammern. „Allweil Hab
ich g'sagt, dös kann net gut nausgehn. Aber auf mich hat
man ja nia hör'n woll'n. Ich war ja allweil der Garniemand."

„Hör nur grad mit dein Trenz'n auf", fährt sie Sepp
grob an. „Deswegen werd's auch net anders. Dös is jetzt
schon wies is. Dös können höchstens ein paar Monat werden."

„Is dös vielleicht net Sach g'nug? Mitten im Sommer,
wo man sich so nimmer auskennt vor lauter Arbeit. Von der
Schand gar net zu reden."

„Schand is dös gar keine", behauptet Sepp. „Wenn
eins so ein armseliges Böckerl schießt, dös werft doch du net
mit an Diebstahl vergleich'»." Sepp zuckt plötzlich leicht zu¬
sammen. Draußen vor dem Fenster hat er etwas huschen
sehen. Nun weiß er. daß er belauscht worden war. Er hat
sich auch nicht getäuscht, denn gleich darauf geht die Haus¬
türe und der Förster erscheint mit dem Wachtmeister in
der Küche.

Sepp bleibt ruhig auf der kleinen Bank neben dem Herd
sitzen und brummt etwas, das sich anhören kann wie ein
Gruß. Der Wachtmeister sagt:

„Da ist er ja nun endlich, 'n abend! Der Förster —
nicht wahr, Herr Förster. Sie haben den Sepp gekannt?"

Sepp merkt, das ist eine Finte vom Wachtmeister, denn
wenn ihn der Förster wirklich gekannt hätte, würde der
Wachtmeister wahrscheinlich nicht zuerst gefragt haben. Der
Förster sagt:

„Ja . du warst es, Sepp, leugne es nur nicht. Ich war
hinter dir her."

Schönebürger Mörder zum Tode verurteilt
Laupheim, Kr . Bibcrach. In einer Verhandlung des Sonder¬

gerichts Stuttgart wurde der 51 Jahre alte Josef Müller  aus
Lampertshausen wegen Mordes zum Tode verurteilt . Müller
ist wegen Brandstiftung und Versicherungsbetrug mit zwei Jah¬
ren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust vorbestraft . Am
18. Juli d. I . nachts zwischen zwei und drei Uhr hat er die
85 Jahre alte Witwe Therese Wieland , eine nahe Verwandte,
in bestialischer Weise ermordet . Er brachte ihr viele Schnitt¬
wunden im Gesicht bei und durchschnitt ihr schließlich die Hals¬
schlagader. Geiz und Habgier waren das Motiv der Tat . Müller
hatte noch ein Leibgeding zu bezahlen. Er leugnete die Tat an¬
fänglich, bequemte sich aber schließlich zit einem Geständnis , das
er bei der Verhandlung widerrief ; schließlich will er die Tat
im Traumzustand oder im Zustand der Unzurechnungsfähigkeit
begangen haben. Alle diese offensichtlich herbeigeholten Aus¬
flüchte nützten dem Täter aber nichts.

Ulm. (S chw ö r m o n t a g.) Wenn auch im Krieg das mit
dem Schwörmontag alljährlich verbundene Volksfest in der
Friedrichsau und das „Nabada " auf der Donau ausfallen mußte,
wurde dieses Heimatfest doch mit der herkömmlichen Festsitzung
im Rathaus begangen . Die Sinndeutung des Tages gab Ober¬
bürgermeister Foerster vor zahlreichen Gästen. Es gelte aus der
ruhmreichen Geschichte der Stadt neue Kräfte für die Gegen¬
wart zu schöpfen. Mit der Ehrung der Jubilare der Arbeit aus
dem Jahr 1941/42 verband der Oberbürgermeister und an¬
schließend Ratsherr Mall den Dank an die gesamte städtische
Gefolgschaft für ihre treue Pflichterfüllung . Abends folgten die
Festgäste einer Einladung zu einem kameradschaftlichen Bei¬
sammensein im Ratskeller , wo Oberbürgermeister Foerster ins¬
besondere auch den Ulmer Eichenlaubträger , Generalmajor
Scherer, und als Ehrenbürger der Stadt den Regierungspräsi¬
denten Wilhelm Dreher (Sigmaringen ) willkommen hieß.

Mittelbuch . Kr . Bibcrach. (Blutiger Ausgang .) Hier
kam es zwischen zwei Männern zu einem Streit , in dessen Ver¬
lauf einer der Kampshähne in den Rücken gestochen wurde. Der
Verletzte mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Aus Bayern . (Tödlich abgestürzt .) Der Bergsteiger
Ludwig Miehler aus München ist am Sonntag an der Bene-
diktenwand tödlich abgestürzt. Die Leiche wurde von der Berg¬
wacht geborgen und nach Benediktbeuern gebracht.

Heidelberg. (Tödlich verunglückt .) Auf der Heimfahrt
vom Felde wurde eine aus dem Wagen sitzende Frau von einem
Ast erfaßt und heruntergerissen . Sie erlitt beim Sturz einen
Sö'üdelbruch und starb bald daraus.

Eberbach. (Tragischer Tod .) Auf dem Boot des Schiffers
Th . Koch von hier ereignete sich eine folgenschwere Kesselexplo-
>ion, wobei die 12jährige Tochter des Eigentümers tödliche Ver¬
letzungen erlitt . Das Mädel war erst einige Tage bei ihrem
Vater zu Besuch und wollte einen Teil der Schulserien auf dem
Schiff verbringen.

Eberbach. (Für unsere Soldaten .) Die Schulkinder des
Dorfes Strümpfelbrunn bei Eberbach haben im Wald 132 Pfund
Himbeeren gesammelt und diese bei der Sammelstelle für unsere
verwundeten Soldaten abqeliesert.
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„Hinter mir?" tut Sepp aufs höchste überrascht. „Da
muß ich schon fragen, wo das gewesen sein könnt?"

„Du brauchst dich gar net so zu verstellen. Du warst
heut vormittag noch auf der Alm, das weiß ich gewiß."

Vormittag, ja, das könnte schon stimmen. Aber am
Nachmittag sei er nicht mehr dort gewesen. Gleich nach dem
Mittagessen sei er weqqeqanqen.

„Mit dem Hochreiter?"
„Ich Hab den Vater gar net g'sehn."
Der Wachtmeister und der Förster sehen sich flüchtig an.
„Wo sind Sie denn dann am Nachmittag gewesen?"'

will der Wachtmeister wissen.
Sepp tut, als begreife er jetzt erst, was man von ihm

wolle. Er zieht sich in eine beleidigte Schweigsamkeitzurück
und sagt erst nach einer Weile, daß es einfach ihm unver¬
ständlich sei, daß man ihn verdächtige, wo er doch beweisen
könne, daß er den Nachmittag ganz wo anders und in ganz
harmloser Gesellschaft verbracht habe.

Der Wachtmeister zückt schon den Bleistift.
„Das müssen wir natürlich wissen, wo Sie waren."
Nach längerem Zögern gibt Sepp zu, daß er bei seinem

Mädchen gewesen sei. Jawohl, er sagt: bei „seinem" Mäd¬
chen, schneuzt sich daraufhin heftig und denkt, daß nun die
Sache erledigt sei. Aber der Wachtmeister will noch mehr
wissen. Um welche Zeit er zu dem Mädchen gekommen sei?
Und die Adresse. Ja , die Adresse des Fräuleins brauche er
selbstverständlich.

Als dies erledigt ist, sagt Sepp, ganz vom Thema ab¬
weichend:

„Kein Mensch hat es bisher g'wußt, daß ich mit dem
Madl geh. Net einmal d' Muatta hat's g'wußt. Jetzt kimmts
natürlich auseiander."

„Reden Sie nicht so dumm daher", antwortet der
Beamte zornig. „Was hier notiert ist, bleibt Dienstgeheim¬
nis. Wir werden das Mädchen nur vernehmen, das andere
geht uns gar nichts an. Kommen Sie, Förster!"

(Fortsetzung folgt.).

OdersedvAackork, 11. 8. 1942
blacki Wocben dangen Wartens

in cker kkokknung auk einWIecker-
seben Hberrssckts uns ckie trau¬
rige blactiricbt, ckak unser lieber

8okn unck vrucker

KsrL krenner
Stllnamano in cker Wakten-st

in cken sckiweren Kdvsbrkämpfen am Ilmen-
see am 5. 7. 1942 im KIter von 19 ckabren
getreu seinem llabneneick cken ttelckentock kür
llükrsr , Volk unck Vsterianck erlitten Kat. llr
rudt auf ckem ltelcksnkrieckkot in vemjansk.

In tiekem Sckunerr unck lleick:
vis Litern ckskod kreooer u.lllise ged. kesses
unck ckie Vesckvister:

llmil, Hugo, Liselotte unck Siegkrieck.
Trauerkeier am Sonntag , 16. 8., um 2 Vkr.

Nolirckork-Nsiterdiieii , ö- n , z. s . ,S42

vnilllnsgllllg.
kup die vielen beweise keriüciier leilnskme . clie wir

snlsölicti 6es ttel <jenro6es unseres Neben Lntscblskenen
LvdNvt von allen Leiten erksbren gurkten, saßen

Die Oattin LMM» L«dllvt ßeb. V/sl-
clie Litern kdM »v V«kLv1 w!t VVÜ Lvgvdöklsev.

Reue Kartoffeln
(Kuppinger) sind heute nach¬
mittag 14 Uhr ab erhältlich bei
Ld. Kviglk, kmllmmcdiilsii, cslMrlk.

Nächste Abgabe Samstag,
den 15. d. M., sowie verschie¬
dene Gemüsearien(ab6.30U.)

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und

bitt«m wirken
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen.

Lohnsteuer-
Tabellen
sind vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser

Men
Schloßbergbesuchern
und Wandersreunden

empfehlen wir
den mit 7 Bildern und
1 Lageplan ausgestatteten

auf Hohev-Nagold
Zu 35 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser.Nagold.

Schöne, junge

aus erstkl. Anlage 100 Stück
6RM ,pikierte, 1jähr.,b. 1000
Stück5 RM. Die bestbewähr¬
ten Sorten: Königin Luise,
mittelfrüh, Rotkäppchen von
Schwabenland, späte, nicht em¬
pfind!. geg. Frost, können ab
1. Sept. versandt werden.

Wilhelm Schmelzte
Böblingen, Brunnenstr. 23

Ein erstklassiges1V.jähr.

rund
unter2 die Wahl verkauft

Julius Raaf.
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worov / 08 / otrt on/rommk
unc! cks mub es im kisuskolt ru-
nSckst okne vr . Ikompson s
Lckwsn- Pulver unck okne ckss
koknerwscks LeikllX geben,
ckurck sorgfältigeres kinweicken
ckerWZscke unck KSukigereŝui-
wiscken cker pubbScken.
tkre Sckuke können Sie weiterI
in gewoknter Weise mit Pilot
pflegen. Pilo gibt QIsnr unck!
Isnge bebenscksuer. Osuckckünn>
genügt.
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